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„Arme“ und „reiche“ Gräberfelder  
der WielbArk-kultur – einiGe beispiele

M A g d A l e N A  M ą c z y ń s K A

 ‘poor’ and ‘rich’ burial Grounds of the Wielbark culture – a few examples. cemeteries attributed to the Wielbark 
culture – similarly to all other cemeteries – could be divided into those well- and poorly equipped. interestingly, however, 
while in some cemeteries there are at least a couple of lavishly equipped graves, in others – even located in the close 
neighbourhood – poorly equipped graves dominate. This phenomenon has been observed in several cases and is difficult 
to explain with the current state of research. It seems that the differences in equipment at various cemeteries reflect the 
social stratification and the fact that groups of various economic statuses cohabited in the near vicinity.
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als ich vor vielen Jahren, nach einigen grabungs-
kampagnen auf dem gräberfeld in Babi dół-Borcz 
in pommern und von der armut der dortigen, oft 
auch beigaben losen Bestattungen etwas deprimiert, 
Ryszard Wołągiewicz, den Ausgräber u. a. einer 
anderen „armen” Nekropole – von grzybnica – 
fragte, welche ursachen hinter den arm und reich 
ausgestatteten gräbern stehen können, habe ich die 
folgende Antwort erhalten: „es ist noch zu früh, 
darüber nachzudenken.“ diese Worte wurden den 
Anlass, diese kleine studie zu schreiben. 

Im ganzen barbarischen europa der römischen 
Kaiserzeit sind gräberfelder mit ärmerer und rei-
cherer Ausstattung, aber auch einzelbestattungen 
der gesellschaftlichen eliten bekannt. Die studien 
zur sozialstruktur erfreuen sich einer umfangrei-
chen literatur, von der nur die neueren und die 
römische Kaiserzeit betreffenden studien angeführt 
seien (Becker 2005; von Carnap-Bornheim 2006; Gebühr 
1976; Hedeager 1980; Kunst 1978; Nagy 2007; Quast 
2009; Schuster 2010; Skóra 2015; Steuer 1982).

 Heute ist der Forschungsstand zu den Nekro-
polen der Wielbark Kultur im Vergleich zu den 
60-er und 70-er Jahren, als die nachkriegszeitli-
chen ausgrabungen auf einigen gräberfeldern 
begonnen haben, unvergleichbar besser und wir 
können versuchen, Überlegungen zu folgendem 
Problem anzustellen: Worin liegt der grund, dass 
benachbarte, manchmal nur einige kilometer von-
einander entfernte nekropolen mit etwa gleicher 
Belegungsdauer so verschieden ausgestattet sind? 
es gibt gräberfelder mit reichen bzw. sehr reichen 
Beigaben, während die benachbarten eine arme 
oder eine einfach durchschnittliche Ausstattung 
aufweisen. 

gleich jetzt müssen wir festhalten, dass an die-
ser stelle statistischen Abrechnungen betreffs der 
Quantität reicher, durchschnittlich ausgestatteter 
und armer gräber auf einem gräberfeld nicht ver-
wenden werden können, da bisher nur zwei grä-
berfelder mit Hügeln und steinkreisen vollständig 
bzw. fast vollständig ausgegraben worden sind: 
Babi dół-Borcz, Kr. Kartuzy, zur Publikation von 
mir und I. Jakubczyk bereits vorbereitet und Nowy 
Łowicz, Kr. drawsko Pomorskie, von A. cieśliński 
und A. Kasprzak bearbeitet (s. unten). Von den 
flachen Nekropolen sind Kowalewko, Kr. Obor-
niki (Skorupka 2001) und Niedanowo, Kr. Nidzica 
(Ziemlińska-Odojowa 1999) vollständig untersucht 
worden. es folgen fast gänzlich ausgegrabene grä-
berfelder, wie cecele, Kr. siemiatycze (Jaskanis 1996) 
und Nadkole, Kr. Węgrów (Andrzejowski/Żórawska 
2002). Die systematisch untersuchten nekropolen, 
wie z. B. lubowidz und Pruszcz gdański, Fpl. 10 
(s. unten) wurden vor grabungsbeginn teilweise 
zerstört, während andere im heute bebauten Areal 
liegen (abb. 1). 

Als erstes Beispiel werden hier zwei Nekropolen 
an der Ostseeküste, czarnówko und lubowidz, 
Kr. lębork, angeführt, die 4 km voneinenander 
entfernt liegen. czarnówko, das bisher größte 
gräberfeld der Wielbark-Kultur, zählt mindestens 
2400 Bestattungen (Schuster 2014; 2018). neun da-
von waren ausserordentlich reich ausgestattet und 
bargen silber-, Bronze- und glasgefässe, darunter 
solche Unikate wie einen Bronzekessel mit sue-
bischen Köpfen, ein glasgefäss in Fischform und 
einen glasbecher mit schwanendarstellungen. es 
folgen goldene und silberne trachtbestandteile, 
die alle in die fortgeschrittene stufe B 2 bzw. in die 
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stufe c1 datieren. In lubowidz mit etwa 300 nicht 
zerstörten Bestattungen vorwiegend aus der stu-
fe B2/c1 zählen dagegen zu den Importen nur ein 
Fragment eines glasgefäßes und glasperlen, dar-
unter zwei mit gesichtdarstellungen (Wołągiewicz 
1995). Unbekannt ist, wie viele gräber in lubowidz 
während der sandgewinnung zerstört wurden; aus 
diesem teil stammt ein importierter spinnrocken 
aus Bernstein. die Funde römischer spinnrocken 
aus Bernstein sind ausserordentlich selten; sie 
wurden bisher lediglich in lubowidz, czarnówko, 
grab R380, Pruszcz gdański, Fpl. zuckerfabrik 
und kowanówko, kr. oborniki, entdeckt (Schuster 
2018, 97 – 101, Abb. 43). der spinnrocken von lu-
bowidz deutet darauf hin, dass sich im zerstörten 
Teil des gräberfeldes reich ausgestattete gräber 
befunden haben könnten. Allerdings wären in den 
zahlreichen, noch vor dem Beginn der systemati-
schen ausgrabungen im Jahre 1939 von h. agde 
publizierten Kurzberichten (Wołągiewicz 1995, 11) 
Funde von Bronze- bzw. glasgefässen sicher er-
wähnt worden, wenn diese tatsächlich gefunden 
worden wären. 

Das nächste Beispiel sind die gräberfelder auf 
der elbinger Höhe. Hier stoßen wir auf erhebliche 
Probleme, da zwei Nekropolen in elbląg (elbing) 
selbst, elbląg-Pole Nowomiejskie (damals Neu-
städter Feld) und elbląg-Moniuszkistrasse (damals 
scharnhorststrasse) zerstört sind und ihr Fundma-
terial vermischt ist. die beiden sind nur lückenhaft 
aus den ausgrabungen aus dem 19. Jh. und aus der 

zeit vor dem zweiten Weltkrieg (Natuniewicz 2000, 
108 – 112, dort die ältere literatur) bekannt. drei 
weitere, ebenfalls nur aus einigen Kurzberichten 
bekannte Nekropolen, sind von der stadt elbląg 
einige kilometer entfernt. 

entlang der westlichen und südlichen Ränder 
der elbinger Höhe befinden sich nach J. Okulicz-
Kozaryn (1992, 139) und A. Cieśliński (2010, 151, 154, 
Karte 3; 4) einige dutzend Nekropolen und fast 
doppelt so viel siedlungsspuren. die Blütezeit der 
Besiedlung datiert hier ab der stufe B2. Die nekro-
pole in Weklice, 12 km von elbląg entfernt und seit 
1984 systematisch untersucht, nimmt hier einen 
besonderen Platz ein. etwa 500 grabinventare sind 
bereits veröffentlicht (Natuniewicz-Sekuła 2015 – 2016; 
Natuniewicz-Sekuła/Okulicz-Kozaryn 2007; 2011). Das 
mit Ausnahme einer späten Bestattung, von B1b bis 
c2b belegte gräberfeld, hat mehrere silberne tracht-
bestandteile und schmucksachen sowie perlenket-
ten aus bunten glasperlen geliefert. Zu den bereits 
publizierten grabinventaren zählen neun mit sehr 
reicher Ausstattung, u. a. mit monströsen Fibeln mit 
gold- und silberfolie, römischen scheibenfibeln, 
Bronze- und glasgefässen, terra sigillata, sogar ein 
glasierter kantharos wurde gefunden. grab 150 
enthielt einen Amulettsatz, eine Perlenkette, einen 
verzierten gürtel und Fibeln mit Pressblechaufla-
gen mit Ansichtsmasken. die hier beigesetzte, über 
60-jährige Dame wird als eine seherin interpretiert; 
ob das zutrifft, sei dahingestellt – jedenfalls war ihre 
soziale stellung sicher sehr hoch. 

Abb. 1. Im Text erwähnte gräberfelder der Wielbark-Kultur. 1 – Babi dół-Borcz; 2 – cecele; 3 – czarnówko; 4 – elbląg – Mo-
niuszkistrasse; 5 – elbląg-Pole Nowomiejskie; 6 – grochy stare; 7 – gronowo; 8 – grzybnica; 9 – Jasionowa dolina; 
10 – Kowalewko; 11 – Krosno; 12 – Kutowa, Fpl. I; 13 – Kutowa, Fpl. II; 14 – leśno; 15 – lubieszewo; 16 – lubowidz; 
17  –  Mściszewice; 18 – Nadkole; 19 – Niedanowo; 20 – Nowy Łowicz; 21 – Odry; 22 – Połowite; 23 – 28 – Pruszcz gdański, 

Fpl. 2, 4 – 7, 10; 29 – Rostołty; 30 – szpaki; 31 – Weklice; 32 – Węsiory.
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etwas weiter südlich, in der Iława-seeplatte, liegt 
die Nekropole in Połowite (Pollwitten), Kr. Ostróda 
(Cieśliński 2010, Nr. 124; Eggers 1964), von der 27 grä-
ber und streufunde bekannt sind. in sechs Bestat-
tungen wurden zwölf glasbecher e 189 entdeckt, 
dazu kommen ein gewellter Bronzeeimer und das 
Fragment eines zweiten (e 44 und 48). das gräber-
feld war hauptsächlich in der stufe c1b belegt. Diese 
zwei Nekropolen, Weklice und Połowite, sind die 
reichsten Freidhöfe in der Region. 

das einige Kilometer von Weklice entfernte 
gräberfeld von Krosno, Kr. elbląg, hat dagegen 
einen unvergleichlich ärmeren charakter. nach 
den ausgrabungen vom ende des 19. Jh. und aus 
der Nachkriegszeit (Andrzejowski/Bursche 1987; 
Jarzec 2018; Okulicz/Bursche 1987) zu urteilen han-
delt es sich um eine eine grosse, nehrere hundert 
Bestattungen zählende Nekropole, jedoch – mit 
ausnahme von einigen silbernen Fibeln und 
schmucksachen  –  ohne reichere Beigaben. die 
reichste Ausstattung weist grab 374 auf: vier Fibeln 
A. II 41, davon zwei aus silber, und ein Fragment 
eines silbernen schlangenkopfarmringes (Jarzec/
Chowaniec 2017). Im Vergleich zum Reichtum der 
Nekropole von Weklice macht Krosno den ein-
druck eines „armen Verwandten“. 

eine sehr dankbare grundlage für unsere Ver-
gleichsstudien wäre der komplex von sechs gräber-
feldern in Pruszcz gdański an der unteren Weichsel, 
welche in einer entfernung von nur zwei Kilome-
tern zu beiden seiten des Flusses Radunia liegen. sie 
sind leider aus verschiedenen gründen nur teilwei-
se untersucht (Pietrzak 1988; 1997, abb. 1). im Falle 
des vollständig publizierten gräberfeldes Fpl. 10 
(Pietrzak 1997) wurde etwa ein drittel durch Kies-
grube zerstört; von über 500 geretteten Bestattungen 
datieren etwa 150 in die römische Kaiserzeit. Nur in 
einem grab befanden sich eine kelle/sieb-garnitur 
e 160, weitere acht können aufgrund einiger Fibeln 
und langer Halsketten, verzierter gürtel und dem 
Fragment eines barbarischen spinnrockens als rei-
cher gelten. etwa 40 grabkomplexe waren sehr arm 
ausgestattet. die Nekropole wurde in den stufen 
B1 – B2/c1 am intensivsten belegt, aus der jüngeren 
Kaiserzeit stammt nur etwa ein dutzend gräber. 
das zweite gräberfeld in Pruszcz gdański, Fpl. 7, 
weist ebenfalls mehrere hundert Bestattungen auf, 
wobei alle Funde aus der Vorkriegszeit verschollen 
sind. die Nekropole scheint auch in der jüngeren 
und späten Kaiserzeit intensiver belegt gewesen 
zu sein (Pietrzak/Tuszyńska 1988; Tuszyńska 2006). 
gerade aus dieser Zeit stammen einige reichen 
gräber. die dritte Nekropole von Pruszcz gdański, 
Fpl. 5 – liegt im Bereich eines neuzeitlichen Fried-
hofs und konnte nur teilweise untersucht werden 
(Pietrzak/Cymek/Rożnowski 2015). es wurden 64 Be-

stattungen ausgegraben, vorwiegend mit reichen 
Beigaben, u. a. eine Bronzeschüssel mit gekerbtem 
rand, ein glasbecher mit aufgelegten Fäden, eine 
facettierte glasschale, alle aus der stufe d 1, ferner 
zwei silberne schildfibeln mit vergoldeten Folien 
mit vogeldarstellungen, eine Fibel vom typ Dybäck/
Independenţa (Schuster 2017) und mehrere glas- und 
Bernsteinketten. die Belegung dieses gräberfeldes 
setzte im Vergleich zu den zwei bereits erwähnten 
später ein und der reichtum an Beigaben stammt 
aus den stufen c3 – d1, als auf den anderen keine 
Verstorbenen mehr beigesetzt wurden.

drei weitere Nekropolen von Pruszcz gdański, 
„Hartsteinfabrik“, „zuckerfabrik“ und „Prauster 
dreieck“ (Fpl. 2, 4 und 6) sind nur aus Kurzberichten 
bekannt; publiziert wurden nur einige grabkom-
plexe (La Baume 1926; Schindler 1939; 1941). aus 
grab v vom gräberfeld „Zuckerfabrik” stammt eine 
kelle e 161 (Schindler 1939, 41), von der Nekropole 
„Prauster dreieck“ eine schildfibel aus der stufe d1 
(Schindler 1941). 

Das vollständig untersuchte gräberfeld von 
kowalewko, kr. oborniki (Skorupka 2001) zählt 
beinahe 500 Bestattungen, die meistens arm oder 
beigabenlos waren. 83 gräber sind durchschnittlich 
ausgestattet, reiche gräber gibt es nur acht, u. a. 
ein mit einer Bronzekanne und eines mit einem 
glasbecher e 193. von anderen importen sind nur 
je zwei scheibenfibeln in vier gräbern und über 
700 glasperlen aus 60 grabinventaren zu nennen. 
somit kann das gräberfeld nicht als „reich“ be-
trachtet werden. 

gehen wir zu den Hügelnekropolen über. die 
ältesten grabhügel in Pommern datieren in die stufe 
B1b bzw. den Anfang der stufe B2. die sitte, Hügel 
zu errichten, dauerte bis zur stufe c1b, als die Fried-
höfe in Pommern verlassen wurden; dagegen datie-
ren die Hügel vom so genannten Rostołty-Typus aus 
den gebieten rechts der Weichsel – in Masowien 
und podlachien – von c1b bis D1 (Cieśliński 2015, 
22 f.). die Ausstattung der gräber unter diesen 
jüngeren Hügeln ist differenziert, worüber noch 
die rede sein wird. 

 Alle 29 grabhügel der pommerschen Nekropole 
gronowo, kr. Drawsko pomorskie (Machajewski 
2013) wurden untersucht, während die Zone der 
Flachgräber fast unberührt ist. die gräber unter 
den Hügeln sind reich ausgestattet, u. a. mit ins-
gesamt sechs Bronzegefässen, zwei spinnrocken 
einheimischen typs, textilienresten vom typ vir-
ring in drei gräbern, einem glasgefäß, 23 sporen 
in 12 gräbern sowie mit zusammensetzungen des 
Frauenschmucks, der für den „Barock-stil“ der 
Wielbark-Kultur typisch ist – hervorzuheben ist 
der reichste grabhügel 22 (Wołągiewicz 1973; 1974). 
ein Flachgrab aus dem Jahr 1926 mit nicht ganz 
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gesichertem Inventar enthielt neben sporen zwei 
Bronzegefässe e 125 und 160 sowie zwei terra 
sigillata-Teller. die Hügel über mehreren gräbern 
werden als grabstätten einer Familie interpretiert 
und ihre Ausstattung weist auf die entstehung einer 
privilegierten schicht hin (Machajewski 2013, 69), 
welche der autor der monographie von gronowo 
einige Jahre früher sogar Führungsschicht nannte 
(Machajewski 2006, 35). Trotz dem Beigabenreichtum 
sind zehn gräber in gronowo entweder beigabenlos 
oder nur mit einzelnen gegenständen ausgestat-
tet, wobei die Hügel einen ungestörten eindruck 
machen.

ähnlich reich ausgestattet ist das Hügelgräberfeld 
von leśno, Kr. Tuchola. es wurden hier 13 von 
insgesamt 15 grabhügeln ausgegraben. einige 
reichen gräber waren nicht überhügelt, aber mit 
einem steinkranz umgeben (Walenta 2009). In zwei 
der 59 untersuchten Flachgräbern befanden sich 
Trinkhornbeschläge und verzierte, nicht in Tracht-
lage deponierte gürtel; die sonstigen waren arm 
ausgestattet. zu den frühesten Bestattungen zählt 
hierher grab 29 mit einer keltischen silbermünze 
und zwei Fibeln A. III 52. 

die große Nekropole von Odry, Kr. chojnice, wie 
leśno im Tuchola-Wald gelegen, mit (stand 2003) 
29 Hügeln und 582 Flachgräbern (Grabarczyk 1997, 
37 – 79; 2007; Kmieciński 1968) zeigt ein ganz anderes 
Bild. Bis auf einige, tatsächlich reiche Bestattungen, 
jedoch ohne Metallgefässe, wie Hügel 4, grab 1 und 
2 oder auch grab 127, enthielten die übrigen hin-
sichtlich Importe nur zwei Fibeln und Halsketten 
mit einigen dutzend glasperlen. Über 300 gräber 
der Ausgrabungen von J. Kmieciński sind nie ver-
öffentlicht worden, aber aus den zusammenstellun-
gen ihrer inventare in der arbeit von T. Grabarczyk 
(1997) geht hervor, dass auch diese gar nicht reich 
ausgestattet waren. das gräberfeld von Węsiory, Kr. 
Kartuzy (Grabarczyk 2001; Kmieciński/Blombergowa/
Walenta 1966), mit verhältnismässig reichen – doch 
ausschliesslich lokalen – Beigaben in den gräbern 
unter den Hügeln 6 und 15, kann als relativ arme 
Nekropole gelten. ähnlich stellt sich die lage in 
Babi dół-Borcz, Kr. Kartuzy vor, das 15 km von 
Węsiory entfernt liegt (Mączyńska/Jakubczyk 2017a; 
2017b). Die nekropole wurde vollständig untersucht 
und umfasst fünf grabhügel und 114 Flachgräber. 
Die gräber, mit wenigen ausnahmen vom typ 
„Wielbark-Barock“, sind entweder arm oder beiga-
benlos; an Importen sind nur zwei Fibeln und kleine 
glasperlen zu nennen, an kostbaren gegenständen 
zwei goldene Fingerringe aus einem stark gestörten 
Flachgrab. es ist jedoch anzumerken, dass mehrere 
Bestattungen von Babi dół gründlich gestört waren. 
eine arme Ausstattung ist ebenfalls für grzybnica, 
Kr. Koszalin charakteristisch, wo gräber mit drei 

Fibeln bzw. mit längeren Perlenketten selten sind 
(Hahuła/Wołągiewicz 2001).

sehr interessant ist die Ausstattung von sekun-
dären gräbern der Wielbark-Kultur in den Hügeln 
der pommerschen, hallstattzeitlichen Kultur in 
Mściszewice, Kr. Kartuzy (Amtlicher Bericht 1902, 
40 – 43; 1903, 37 f.; 1907, 27 f.; Janiak 2010; La Baume 
1934, 130 – 133; Skóra 2010, 29 – 31). Noch im 19. Jh. 
wurden hier etwa 350 Hügel registriert, von denen 
nur einige bis heute erhalten blieben. Die sekun-
dären Bestattungen der Wielbark-Kultur enthielten 
u. a. gefäße e 44 und 193, sporen und silberfibeln, 
also Beigaben der höheren sozialen schicht, einige 
waren allerdings beigabenlos. Die gewellten eimer 
e 44 – 49 konzentrieren sich in südskandinavien 
und an der südlichen Ostseeküste (Quast 2009, 
120 – 123, Abb. 7; Schuster 2018, 41, Abb. 11; Tejral 2006, 
Abb. 25). Nach d. Quast bilden sie den Horizont, der 
sich mit den lübsow-gräbern vergleichen lässt, aber 
später datiert (B2/c1 – c1a), die gräber mit solchen 
Metallgefässen sind als Bestattungen lokaler eliten 
zu interpretieren. die Nekropole von Mściszewice 
ist überhaupt ein sehr interessantes Beispiel, da sich 
die gräber der Wielbark-Kultur ausschliesslich in 
viel älteren Hügeln befanden. leider ist völlig unbe-
kannt, ob dort auch Flachgräber entdeckt wurden. 

in der studie von K. Skóra (2010, 29 – 32) sind ei-
nige weiteren Beispiele von Wielbark-Bestattungen 
in den älteren Hügeln angeführt worden, wie in 
leśno und Nowy Łowicz. die Autorin, ähnlich 
wie S. Brather (2009, 101) meint, dass die älteren 
grabkonstruktionen absichtlich von den jüngeren 
gesellschaften ausgewählt wurden. 

Was die jüngere, bereits erwähnte Rostołty-
Hügelgräbergruppe in Masowien und Podlachien 
anbelangt, hat J. Jaskanis in seiner monograpbie 
(Jaskanis 2012, 195 – 239, dort die ältere literatur) einen 
Vergleich dieser Hügel von elf, nur wenige dutzend 
Kilometer voneinander entfernten Fundplätzen 
in Podlachien durchgeführt. den zentralen Platz 
nehmen die Nekropolen in Rostołty, grochy stare 
und szpaki ein, die – obwohl gestört – zugleich am 
reichsten ausgestattet sind. Ihr Invetar bestand u. a. 
aus Bronze- und glasgefässen e 161, 189, 192, 209, 
pressblechverzierten gegenständen, gläsernen spiel-
steinen, gemmen und zerschnittenem goldschmuck. 
die ältesten sind Hügel in Rostołty, die ab der stufe 
B2/c1 angelegt wurden, die Mehrzahl der Hügel 
der zentralgruppe datiert in die stufen c1b – c2. die 
peripher gelegenen Hügel, wie Jasionowa dolina 
und Kutowa, Fpl. I, datieren jünger und reichen in 
die stufe D1 hinein. sie scheinen viel ärmer ausge-
stattet gewesen zu sein. Auch die Flachnekropolen in 
unmittelbarer Nachbarschaft der Hügelnekropolen, 
wie cecele (Jaskanis 1996) und kutowa, Fpl. ii, weisen 
eine durchschnittliche und arme Ausstattung auf. 
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J. Jaskanis hält die reichen Rostołty-Hügel für die 
grabstätten der Führungsschicht, ohne jedoch eine 
tiefere Begründung zu liefern. 

Zwei Jahre nach dem erscheinem der mono-
graphie von J. Jaskanis hat A. Cieśliński (2014) die 
Rostołty-Hügel im breiteren Kontext analysiert. 
Auch er hat auf die arme Ausstattung einiger davon 
aufmerksam gemacht (Cieśliński 2014, 82 f.), und 
sie mit den pommerschen Hügeln der Wielbark-
kultur verglichen, die gräber von verstorbenen 
mit durchschnittlichen oder gar keinen Beigaben 
überdecken. Als ein solches Beispiel kann das un-
gestörte zentrale grab eines Mädchens(?) mit armer 
Ausstattung unter Hügel V von Babi dół-Borcz 
(Mączyńska/Jakubczyk 2015) angeführt werden. der 
Hügel, der größte der fünf vom gräberfeld, wurde 
für eine jugendliche Person errichtet, die jedoch 
eine besondere stellung in der dortigen gesellschaft 
innegehabt haben muss, da für sie mit großem 
arbeitsaufwand ein staatliches grabmonument 
geschaffen wurde. sehr arm ausgestattete gräber 
unter Hügeln sind auch von Odry (grabhügel 20) 
und Węsiory (grabhügel 8) bekannt (Grabarczyk 
1997, 26 – 28).

es scheint, dass eine eindeutige antwort auf die 
Frage nach den ursachen von unterschieden in der 
Ausstattung in nahen gelegenen oder sogar be-
nachbarten Nekropolen nicht möglich ist. Oft wird 
die entfernung von den großen Handelsstraßen 
hervorgehoben, was den zugang zu luxusgütern 
unmöglich machte (von Carnap-Bornheim 2006, 113; 
Nagy 2007, 149; Schuster 2014, 56 f.) oder auch der 
Bestattungsritus, der nicht verlangte, Reichtum zu 
manifestieren (Brather 2009, 94; Steuer 1982, 233). im 
Fall von gräberfeldern, die nur ein paar kilometer 
voneinander liegen, ist es schwierig zu vermuten, 
dass nur die bestattende gemeinschaft eines davon 
den zugang zu Handelstransaktionen hatte. In dem 
Fall, den erwägungen von H. Steuer (1982, 233 f.) 

folgend, der als Beispiel zwei frühkaiserzeitliche 
mitteldeutsche Nekropolen anführt, und zwar eine, 
durchschnittlich ausgestattete von Wahlitz und eine 
zweite, 40 km entfernt davon von Kleinzerbst mit 
mehreren reichen Bestattungen, ist zu vermuten, 
dass Kleinzerbst der Friedhof von gehobenen Mit-
gliedern der gesellschaft war, während in Wahlitz 
die abhängigen Bauern beigesetzt wurden. Nach 
den Berechnungen desselben verfassers (Steuer 2007, 
356 – 359) war die Bevölkerungsdichte in der römi-
schen Kaiserzeit relativ hoch und die entfernung 
zwischen einzelnen siedlungen betrug von 2 bis 
4 km, während die sogenannten Fürstengräber nicht 
weniger als 20 – 30 km voneinander entfernt lagen. 

Mit der zeit lösten sich die Wirtschafts-, ver-
mutlich auch die Herrschaftszentren auf. dies ist 
sehr deutlich am Beispiel der gräber von lübsow 
in Pommern zu sehen. die hier Bestatteten spielten 
eine führende Rolle in den stufen B1 – B2a in der 
region. später verlor das Zentrum an Bedeutung 
und entstanden neue, wie gronowo, Nowy Łowicz 
(50 und 80 km von lübsow entfernt), Odry im 
Binnenland und czarnówko an der Ostseeküs-
te (Mączyńska/Rudnicka 2004, 422 – 425, Abb. 18; 
Schuster 2010, 260 – 262, Abb. 108 – 110). Andere, wie 
der Komplex von Pruszcz gdański an der unteren 
Weichsel, behielten ihre stellung während der 
ganzen Kaiserzeit.

es scheint, dass der Hauptgrund der differenzie-
rung der Ausstattung einzelner gräberfelder in der 
sozialen struktur zu suchen ist. die Unterschiede 
im grabritus, obwohl möglich, z. B. im Fall armer, 
aber großer Hügel, waren hier wahrscheinlich 
nicht erstrangig. die hier angeführten Beispiele 
einiger sehr unterschiedlich ausgestatteten 
Nekropolen bezeugen, dass wir heute das Problem 
auf unvergleichbar breiterer Basis diskutieren 
können, obwohl sich eine endgültige lösung nicht 
finden lässt.
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